„Der Umgang mit Symbolen und Mythen der nationalen Identitätsbildung“
Ein internationales Begegnungsseminar für Geschichtslehrer

Auch im Jahr 2006 fand auf Initiative des Regionalen Fortbildungszentrums Prešov wieder eine internationale Begegnung für Geschichtslehrer aus Ostmitteleuropa und Deutschland statt. Die Veranstaltung kann als Folgeseminar der letztjährig erstmalig stattfindenden Begegnung angesehen werden. 
Das Seminar vom 16.10.-20.10.2006 im Zipser Kapitel (Ostslowakei) stand unter dem Motto: 
„Der Umgang mit Symbolen und Mythen der nationalen Identitätsbildung im Zusammenleben von Slowaken, Ungarn und Deutschen in der Ost-Slowakei – Vorbild für ein zukünftiges Europa?“. 
An der Veranstaltung nahmen insgesamt 25 Teilnehmer aus 5 Nationen teil; darunter ein Lehrerseminar für angehende Geschichtslehrer aus Berlin/Pankow, sowie Geschichtslehrer aus Polen, Ungarn, der Slowakei und der Ukraine.
Mitveranstalter war Cultus e. V. Bildung–Urteil–Kompetenz (www.cultus-ev.de). Der Verein ist im Bereich politischer Bildung tätig und hat ein praxisbezogenes Modell zur politisch-historischen Urteilsbildung entwickelt, das in der Bundesrepublik in einem Grundlagenband mit dem Titel „Urteilsbildung im Geschichts- und Politikunterricht“ als Lizenzausgabe von der Bundeszentrale für politische Bildung herausgegeben worden ist. 
Die Konzeption der Veranstaltung versuchte an die theoretische Auseinandersetzung mit dem Thema didaktische Fragestellungen anzuschließen. Zielsetzung war dabei Theorie und Praxis so aufzubereiten und zusammenzuführen, dass die Teilnehmer einerseits vertiefende Informationen über den Sachverhalt bekamen und sich andererseits mit dem Modell der Urteilsbildung praxisnah auseinandersetzten. Die Begegnung war in ein kulturelles Rahmenprogramm eingebettet, das den Teilnehmern die reiche Historie der Zips näher brachte.

Das gesamte Projekt stand auf drei Säulen:

· Inhaltlicher Diskurs über das Thema

·  Didaktische Bearbeitung von Fragestellungen zum Thema durch das Modell der Urteilsbildung
· Exkursionen: die Zips als europäischer Raum mit multiethnischer Vergangenheit

Inhaltlicher Diskurs über das Thema
Der Vortrag von Karl Früh zu den Themen „Nation -  was ist das?“ und „Etappen der Nationalisierung des modernen Europas“ bildeten zunächst die Grundlage um sich der Thematik anzunähern.
Inhaltlich wurde dabei der Nationenbegriff aus unterschiedlichen Perspektiven beleuchtet und Triebkräfte für die Entstehung des Nationalismus aufgezeigt. Daran anknüpfend wurden die Etappen der Nationalbildung aufgezeigt. Diese Etappen stellen nicht nur eine zeitliche Folge dar, sondern sie haben verschiedene Nationalstaaten mit unterschiedlicher Qualität und Form hervorgebracht.

Die unterschiedlichen Entwicklungen wurden auf folgende Begrifflichkeiten zurückgeführt und veranschaulicht:
A. der integrierende Nationalstaat (Westeuropa)

B. der unifizierende Nationalstaat (Mitteleuropa)

C. der sezessionistische Nationalstaat (Osteuropa)

Nach dem Vortrag äußerten sich die Teilnehmer schriftlich zu der Frage „Was bedeutet es für  mich Slowake/Pole/Ukrainer/Ungar/Deutscher zu sein?“. 
Die Ergebnisse der Umfrage sind in der Projektdokumentation (www.rfz.sk) einsehbar. 
Als zweiter inhaltlicher Impuls beschäftigte sich Frau Dr. Ute Raßloff in ihrem Vortrag mit der Ost-Slowakei als kultureller Interferenzraum. Entlang der Begrifflichkeit gab sie den Teilnehmern einen Überblick über die Entwicklungen der letzten 1000 Jahren. Dabei wurde das bestimmende Merkmal der ethnischen Heterogenität anschaulich herausgearbeitet.
Didaktische Bearbeitung von Fragestellungen zum Thema durch das Modell der Urteilsbildung
Jörg Ziegenhagen – Fachleiter des Geschichtsseminar Berlin/Pankow - stellte den Teilnehmern in einer Powerpoint Vorführung die Grundlagen des Modells der Urteilsbildung vor und zeigte anhand einiger Unterrichtsbeispiele die Anwendung in der Praxis auf. Unter vorgegebenen Fragestellungen wurde dann in Kleingruppen das Modell angewandt und bearbeitet. 
In einer zweiten Phase stand nun die Vorbereitung für den Besuch am bilingualen Gymnasium in Poprad an. In drei international zusammengestellten Gruppen wurden nun Unterrichtsentwürfe für die geplanten Geschichtsstunden entwickelt. Dabei war die Vorgabe, die Thematik der Stunde in einer Fragestellung so aufzubereiten, dass diese ein eindeutiges Urteil auch zulässt.
Folgende Unterrichtsthemen wurden von den Gruppen erarbeitet:

1. Die Slowaken im 19. Jahrhundert – eine Nation?

2. Der Beitritt der Slowakei zur EU – bessere Chancen für uns?

3. Die Trennung von Tschechien und der Slowakei – ein Gewinn für beide Seiten?

Die Themen und der Unterrichtsverlauf wurden im Plenum vorgestellt und die beiden ersten Unterrichtskonzepte für die Durchführung im Gymnasium ausgewählt.

Herr Hoge – Leiter der bilingualen Abteilung – begrüßte die Lehrergruppe am Gymnasium und gab Informationen über die Schule. Daran anschließend wurde in parallel laufenden Stunden der Geschichtsunterricht auf der Grundlage des Modells der Urteilsbildung durchgeführt.
Der Unterricht zeigte die Umsetzung des Modells in der Praxis auf.

Das gemeinsame Auswertungsgespräch der Unterrichtenden und der Hospitierenden ergab eine besondere Wertschätzung der durchgeführten Stunden in Bezug auf einen modernen Geschichtsunterricht. Dabei wurde die Bedeutung des Modells als wichtige Handhabung für Lehrende angesehen, um mehrperspektivisches Denken und Urteilen schon in der Unterrichtsplanung als zentrales Element mit einzubeziehen.
Einige Kolleginnen und Kollegen aus ostmitteleuropäischen Staaten wiesen darauf hin, dass der Geschichtsunterricht in ihren Ländern überwiegend faktenorientiert ist. Um Schüler nicht zu überfordern, sei es daher notwendig, den Prozess hin zu einem schüler- und handlungsorientiertem Unterricht behutsam und schrittweise zu gestalten. Auch wurde in der Runde geäußert, dass die Hinführung zu einem selbständigen Urteil gerade im Bereich Geschichte nur auf einem fundierten Kenntnisstand fußen kann; ansonsten bestünde die Gefahr eines Austausches von tradierten Vorurteilen.
Exkursionen: die Zips als europäischer Raum mit multiethnischer Vergangenheit

Im Osten der Slowakei gibt es geschichtsträchtige Orte, in denen europäische Geschichte geschrieben wurde und die die geistige Entwicklung Europas beeinflussten. Beispielhaft steht diese Region für Multiethnizität: das Zusammenleben unterschiedlicher Völker, Ethnien und Religionen war über Jahrhunderte hinweg Normalität. Ein Teil dieser Vielfalt sollte durch Exkursionen erfahrbar gemacht werden. 

Im Rahmen des Kulturprogramms standen Besuche der beiden historischen Städte der Zips Kežmarok (Kesmark) und Levoča (Leutschau) auf dem Programm. 

In Kežmarok konnten wir einige Sehenswürdigkeiten bestaunen. Darunter die eindrucksvollen Holzmalereien in der alten evangelischen Articular-Kirche, die rund 150 000 Bände fassende Lyzealbibliothek mit Originalschriften aus der Zeit der Reformation und die Sprachenvielfalt der Grabinschriften in slowakischer, deutscher und ungarischer Sprache auf dem alten Friedhof.  

In Levoča (Leutschau) führte uns Herr Chalupeský, ein örtlicher Kunsthistoriker und intimer Kenner Zipser Geschichte, durch die Jakobskirche und erklärte den Aufbau des weltberühmten Hochaltars des Meisters Paul. Beim Besuch des Stadtmuseums bekamen wir Informationen über die besonderen Rechte der Zipser Freistädte unter der ungarischen Krone und den früheren Aufbau des Magistrats der Stadt. In der anschließenden Stadtführung konnte man die frisch renovierten Bürgerhäuser betrachten. Herr Chalupeský zeigte dabei den Einfluss der deutschsprachigen Bürger bei der Entwicklung der Stadt auf, indem er auf den Werdegang einiger bedeutender Familien näher einging. 
Der Besuch der Zipser Burg bildete den Abschluss der Exkursionen.

Seminarauswertung
In der Seminarauswertung wurde die Möglichkeit des Erfahrungsaustausches durch die internationale Zusammenarbeit als besonders wertvoll eingeschätzt. Einige Teilnehmer verwiesen darauf, dass im universitären Bereich vielfältige internationale Kontakte vorhanden sind, jedoch Lehrer an Schulen nur sehr begrenzte Möglichkeiten haben, sich mit Kollegen aus anderen Ländern auszutauschen. 
Auch wurde Inhalt und Aufbau der gesamten Veranstaltung lobend hervorgehoben.

Die Teilnehmer empfanden die Auseinandersetzung mit dem Modell der Urteilsbildung und ihre praktische Umsetzung am bilingualen Gymnasium als fruchtbar und lehrreich.
Generell hielten es die Teilnehmer für sehr wünschenswert, die gemeinsame Arbeit weiterzuführen. In diesem Zusammenhang wurde die Vision einer Etablierung eines Forums „Internationale Begegnungstage für Geschichtslehrer“ (Treffen einmal pro Jahr) entwickelt. Im sensiblen Bereich der historischen Auseinandersetzung mit der Geschichte der europäischen Nationalstaaten ist es gerade die Regelmäßigkeit solcher Zusammenkünfte, die Vertrauen schafft. Wünschenswert wäre, dass eine Kerngruppe das Projekt weiter tragen könnte.
Bildungsmanager Karl Früh
